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Wohin treiben wir?
DaS Gedaldspiel der Regierungsbildung scheint noch

nickr zu Ende zu sein. Nach dem Aufmarsch der Müller,
Heinde und Mayer kam Fehrenbach — und man glaubte jetzt
endlich am Zrele zu sein. Nun hat dieser schöne Glaube
wieder einen heftigen Stoß erlitten : das Kabinett Fehrenbach,
das fick noch nickt einmal ganz konsolidiert hat, steht vor der
Demission.  Der Block der Milte ist im Begriff ausein-
anderzufallen, bevor er überhaupt in Aktion getreten ist.
Diesmal sind es die Demokraten, die vor den bösen Augen
der Sozialdemokratie sich ängstlich ducken. Die Dinge liegen
so : Die Soziaidemokraten haben einem Kabinett, in dem
Voiksparteiler sitzen, von vornherein das Vertrauens¬
votum verweigert,  und den Deutsch-Demokraten ist
dies Glund genug, einen Rücktritt von den Koalitionsver¬
handlungen ernstlich in Erwägung zu ziehen. Lui bono —
wem bringt es Vorteil?

Es schein,, als ob der Sozialdemokratie der groß ange¬
legte Schachzug, der ihr das verlorene Prestige bei den Massen
wiedei bringen soll, gelingen wird. Gehen die Dinge in dem
Tempo weiter wie bisher, dann wird es ihr nicht schwer
fallen, die Regierungsunfähigkeit des Bürgertums tatsächlich
iiachznweisen. Wir haben bereits darauf hingewiesen, daß
eine bürgerliche Regierung, der die nötige Geschlossenheit
fehlt, die aut die Gnade der Sozialdemokratie angewiesen ist,
ein. Unding ist. Heute  kann mit einer Minderheitsregie-
rung , wie sie der Mittelblock zu werden verspricht, unmöglich
gearbeitet werden. 'Autorität  braucht eine Regierung in
erster Linie, heute mehr denn je. Glaubt aber jemand, daß
eine Regierung, die kein Ende findet mit ängstlich-andächtigen
Vecnetgnugen vor dem großen Baal Sozialdemokratie, im
Ernstfälle ernstlich durchgreifen wird ? Vertrauen  inüssen
wir in erster Linie zu den führenden Männern haben, denn
sie sollen uns doch für die liebe Ruhe und Ordnung bürgen.
Können wir Vertrauen fassen zu Leuten, die sich selbst nicht
zu helfen ivtssen?

Das Zurückweichen der Demokraten war ein schwerer
politischer Fehler und zugleich eine Kurzsichtigkeit, denn die
Partei wird wenig Dank dafür bei ihren Wählern finden.
Nach den Verhandlungen de: Fraktionen , nach den, Geklün-
get des Kuhhandels wartet inan mit Schmerzen ans die be¬
freiende  Tat . Die Tat ist bis jetzt ausgebllebeu. Anstatt
Vorspann reckts zu suchen, zieht man es anscheinend vor,
den Sraatskarren ganz nach links abrntschen zu lassen; d. h.
nicht mehr milzutun und den lieben Gott einen guten Mann
sein zu kaffen In diesem Fall wiegt die Un t e rl assu n gS
sünde  ein bitterschweres Gewicht.

Die unglaubliche Verworrenheit dieser Kiiientage bezeugt
aber noch eines : die praktische Unmöglichkeit des
Parlamentarismus  für Deutschland. Wir haben es
herrlich weit gebracht. Obwohl die Bildung einer bürgerlichen
Mehrheit sich mit Erfolg durchführen ließe, sind wir unfähig,
uns zusammenzuschüeßen. Eine Partei schiebt der anderen
die Verantwortung zu, keine wagt zu sagen: Ich bin,  son¬
dern des Abwieaelns und Versteckspielens ist kein Ende. Die
Charakterlosigkeit der verflossenen Koalitionspolitik hat er¬
schreckend Schule gemacht. Es steht — wenn nicht im letzten
Augenblick ein Umschwung einsetzt— zu befürchte», daß die
starken Kräfte des Bürgertums an Selbstzersetzungzu Grunde
gehen. Es wäre nicht das erste Mal , daß Deutschland der
traurige Held einer derartigen Tragikomödie ist. Und dieses
Mal wird der lachende Dritte die Sozialdemokratie sein. Bis
zur Diktatur des Proletariates mit seinen unausbleiblichen
Konsequenzen ist wahrhaftig z. Zt . nur ein Schritt. Und
das Schick'al wird seinen Gang gehen, wenn den Par-
teikleppern nicht endlich die Kandare angelegt wird. Soll die
Doktrin herrschen, bis Deutschland gänzlich unter die Erde
gewirtschaftet ist?

Die kommenden Ereignisse werfen ihre Schatten voraus-
Aus dem ganzen Reich wie aus unserer engeren Heimat
kommen Nachrichten über blutige Zusammenstöße. Lebens-
mitteluvt ? Gewiß, die Zustände sind zum Teil unerträglich,
aber wer trägt die Schuld daran ? Der zehnprozentige
Steuerabzug trifft dis Minderbemittelten am schärfsten— und
Ar be " er Vertreter  haben dieses Gesetz zustande gebracht.
Das Wucher- und Schiebertum wird nach wie vor nicht
„erfaßt", hier denkt niemand daran , zu „sozialisieren". Ein
grelles Schlaglicht wirft die Notiz von der Schwanen¬
werder Idylle,  die jüngst durch die Presse lief Herr
Hä.-nsch, der Minister des „Kultus " springt im Gesellschafts-
anzug ins Wasser. Parons -Helphand, daneben Scheidemann
und Eberl — eine Groteske, die sich selbst übersteigert, und
die nur deshalb so blutig ernst wirkt, weil vielleicht in dem
Augenblick, wo diese „Volksvertreter" zu Tische gehen, irre¬

geleitete und hu » gern de Demonstranten sich
vor die Gewehrläufe werten.  Es ist ganz unver¬
kennbar, daß berechtigter Zorn von gewissenlosen Hetzern in
falsche Bahnen gelenkt werden soll. Noch immer schrie der
Dieb  am lautesten: Hallet ihn ! Erst rücke man dem Groß-
schiebertum auf den Leib, das nicht unter Bürgermeistern
und Oberamtmännern zu suchen ist, sondern das sich hinter
gewissen Parteikoryphäen zu verstecken beliebt. Der
ehrliche Kapitalismus ist zum großen Teil durch Wucher¬
kapital abgelöst werden. In Bayern hat man ein Gesetz
eingebracht, das sür Schieber die Todesstrafe  festsetzt —
in Bayern , wo ein Bürgerkabinett  am Ruder ist. Im
Reich wird man sich auch vor wesentlich milderen Maßnahmen
hüten. Man weiß auch warum . Die latente Erbitterung
iin Volke über die Teuerung läßt sich trefflich für Partei-
zwecke umschalten.

Die Lage ist furchtbar ernst. Wer soll nach Fehren¬
bach  kommen ? Wohin soll es führen, wenn bei Putschver¬
suchen nicht mit eiserner Faust zugepockt wird, und zwar an
der Wurzel des Nebels?  Niemals ivar die Zeit günsti¬
ger sür Spartakus als jetzt, da niemand weiß, wo überhaupt
die Staatsgewalt sitzt. Die Sozialdemokratie, die heute sich
nicht genug der Entrüstungltim kann, wenn es sich darum handelt,
Linksradikalen auf die Finger zu klopfen, wird dies am allerun
angenehmsten empfinden im Fall , daß wir wirklich durch die
bolschewistische Flur müssen. Die Herren Kommunisten sind
ans die „Sozialverräter " nicht eben gut zu sprechen und
werden ihre Handlangerdienste mit Fußtritten honorieren.
Oder mit noch Anderem, Schlimmerem. Ganz wie — in
Rußland.

Kommt der Block der Mitte im letzten Augenblick doch
noch zustande — wirkliche Abhilfe kann er nicht bringen,
da ihm dazu die Kraft  fehlt . Er wird sich im besten Falle
nach rechts erweitern müssen, und das wäre die Rettung,
denn an eine politische Sendung der Mitte ist heute nicht zu
denken. Ein Sturz des Kabinetts Fehrenbach  aber
würde die Auseinandersetzung mit dem Bolsche¬
wismus in unmittelbare Nähe rücken. OK.

Eröffnung des neuen Landtags.
r Stuttgart , 22. Juni . Der neugewählte württ . Land¬

tag trat am Dienstag nachmittag zu seiner ersten Sitzung
zusammen, um sich seinen Präsidenten zu wählen. Der
Halbmondsaal zeigte nicht mehr das Bild eines überfüllten
Raumes ; die 101 Abgeordneten hatten bequem Platz. Die
Deutsche Volkspartei mit ihren vier Vertretern hat neben den
Demokraten ihre Sitze gefunden. Die Parteien der Mitte
sind zusammengedrängt, die Unabhängigen füllen ein ganzes
Abteil der Sitzrunde und die Rechte dehnt sich gor über zwei
Abteile aus . Die Tribünen sind überfüllt . Auf dem Prä¬
sidenten stuhl waltet der Alterspräsident, Oberstudienrat Dr.
Egelhaaf  Der Ministertisch stellt leer. Pünktlich eröffnet
Alterspräsident Egelhaaf um 3*/* Uhr die Sitzung. Die Ge¬
schäftsordnung des bisherigen Landtags wird als maßgebend
anerkannt. Eine warmherzige Begrüßungsansprache Dr . Egel-
haafs , in der er die gemeinsame Arbeit in der Stunde der
Not über die Gesichtspunkte der Parteien stellte, leitet über
zu der Präsidentenwahl . Von den 99 anwesenden Mitglie¬
dern stimmen 57 für den Abg. Walter (Z ), 26 sür Dr.
Roth (BB ), se i für die Abgg. Wolfs und Bolz,  außer¬
dem werden 14 weiße Zettel abgegeben, die zweifellos von
der Fraktion der Unabhängigen stammen. Der neue Land¬
tagspräsident Walter nimmt die Wahl mit Dankesworten
an, bittet um allseitig? Unterstützung bei der Führung seines
Amtes und erneuert das Versprechen, mit unparteiischer Ge¬
rechtigkeit seines Amtes zu walten. Zum ersten Vizepräsi¬
denten wurde hierauf Abg. Dr . Roth (BB .) mit 78 Stim¬
men gewählt, zum 2. Vizepräsidenten mit 83 Stimmen der
Abg. Keil (Soz .), der bisherige Landtagspcäsidenl. Außer¬
dem werden durch Zurufe 8 Schriftführer bestellt. Damit
hat das Haus sein Präsidium und ist geschäftsfähig. Nach
knapp M̂ündiger Dauer geht die Sitzung zu Ende. Die
nächste Sitzung findet Mittwoch l Uhr statt. In ihr soll die
Wahl des Staatspräsidenten vollzogen werden. Außerdem
sind Wahlen für verschiedene Ausschüsse und die erste und
zweite Beratung des Notetats für 1920 vorgesehen.

Eröffnungsansprachedes Alterspräsidenten.
r Stuttgart , 22. Juni . Der Alterspräsident, Oberstudien¬

rat Dr . Egelhaaf.  leitete die erste Sitzung des neugewähl
ten Landtags mit einer Ansprache ein. in der er etwa aus¬
führte : Es ist mir die angenehme Pflicht geworden, die ge¬
wählten Vertreter des Volkes begrüßen zu dürfen. Wir tre¬
ten zusammen in einer Zeit anhaltend schwerer Notlage, die
für uns und unser Volk als eine furchtbare Last auf uns
liegt. Unsere Wähler hoffen, daß es uns gelingen werde,
einen Ausweg ans -dieser Drangsal zu finden. Wie das zu
machen sei, darüber gehen die Ansichten weit auseinander,
ja man könnte zweifeln, ob es überhaupt möglich sein wird,
einen Weg der Verständigung zu finden. Aber das Leben
ist stärker als die Theorie und die praktischen Aufgaben stär¬
ker als die Lehrsätze. Man kann eine gute Wegstrecke zu¬
sammen gehen, auch wenn man über die Grundanschauungen
nicht einig ist Keine Partei dieses Hauses kann aber für

sich eine Mehrheit bilden. Das Gesetz des parlamentarischen
Lebens gibt die Notwendigkeit des Ausgleichs und des Kom¬
promisses. Keine Partei kann mit dem Kopf durch die Wand.
Mit vorgefaßten Meinungen dürfen wir uns nicht von ein¬
ander absperren, müssen uns vielmehr an den Gedanken Hal¬
len, daß wir alle Deutsche sind, Söhne einer Mutter , die ihre
Kinder nie notwendiger gebraucht hat als heute. Wir wollen
uns bemühen, gegenseitig in die Gedankenwelt des anderen
sich hineinzufinden und das herzliche Vertrauen zu einander
fassen, daß jeder von uns um das Wohl des Volkes ebenso
ernstlich besorgt ist als er selbst. So werden wir sachliche
Erörterungen pflegen und die Autorität und die Würde des
Hauses wahren, in dem sich, seit der König verzichtet hat,
die Majestät des Voiles verkörpert. Eines ist sicher, daß eine
nachhaltige Besserung der Verhältnisse nicht so schnell kom¬
men wird. Es bleibt uns nichts anderes, als die Sache Gott
zu befehlen. Wir wollen der Hoffnung leben, daß einst eine
bessere Zukunft emporsteigt, wollen uns nickt den Mut neh¬
men lassen, sondern vertrauen auf die ungeheuren Kräfte
unseres Volkes, die heute wohl erschüttert sind, nachdem man
die ganze Welt gegen sie aufgerufen hat. Unsere Arbeit
wollen wir in Treue verrichten und darauf vertrauen , daß
sie sich einst lohnen wird. (Bravo in der Mitte und rechts.)

Die erste kleine Anfrage.
r Stuttgart , 22. Juni . Schon in der ersten Sitzung des

Landtags ging folgende kleine Anfrage der Frau Klotz von
der Bürgerpartei ein : Welche Schritte gedenkt das Staats¬
ministerium zu tun , um dem hiesigen Konservatorium für
Musik die Möglichkeit einer fruchtbringenden Weiterarbeit zu
schaffen? — Bekanntlich hat der Direktor deS Instituts , Prof.
Pauer  einen Ruf an die Hochschule für Musik nach Berlin
erhalten. Das Ausscheiden Pauers würde für das Stuttgar¬
ter Konservatorium einen schweren Verlust bedeuten.

Das neue Landtagspräfidium.
r Stuttgart , 22. Juni . Der neue Landlagspräsidenl,

Abg. Walter (Z ), Landgerichtsdirektor in Ellwangen . ist
1858 geboren. Von 1906 bis zur Revolution war er Abg.
der Stadt Ellwangen . Nach dem Tode Kienes wurde er
zum 2. Vizepräsidenten des Landtags gewählt. Der neue
l . Vizepräsident, Dr . Roth,  Rechtsanwalt in Leonberg,
steht im 48. Lebensjahr. Er war von 1906—ll Mitglied
des Reichstags und seit Mai 1910 Landtagsabgeordneter.
Der 2. Vizepräsident, Abg. Keil, (S .) steht im 50 Lebens¬
jahr und gehört dem württ . Landtag bereits 20 Jahre als
Mitglied an. Er war der bisherige Präsident des aufgelö¬
sten Landtags und als solcher von allen Parteien wegen seiner
sachlichen Geschäftsführung geschätzt.

Die Regierungsbildung in Württemberg.
r Stuttgart , 22. Juni . Die Frage der Regierungsbil¬

dung in Württemberg hat trotz der ersten statigefundenen
Sitzunq des neuen Landtags keine  Fortschritte gemacht,
da man über den künftigen Staatspräsidenten noch keine
Entscheidung getroffen hat. Die Demokratie wird das Amt
des Staatspräsidenten dem erst kürzlich wegen Aliers ganz
aus dem politischen Leben verabschiedeten früberen Vizekanz¬
ler v. Payer  anbieten , der aber erst aus Berlin zurück¬
kehren muß. Eine Entscheidung dürste nicht vor Mittwoch
vormittag fallen. Um die Mittagsstunde tritt dann der Land¬
tag zur Wahl des Staatspräsidenten zusammen. Dieser wird
erst die Minister berufen, wobei es bei den bisher gepfloge¬
nen Abmachungen bleiben wird Nimmt Payer an , so
dürste Liesching das Finanzministerium abgeben und in den
Reichsdienst als Präsident des Landesfinanzamis übertreten.

Sie wollen nicht.
r Stuttgart , 23. Juni . Der Abg. Haußmann  halte

namens der Deutsch demokratischen Landtagsfraktion als letzten
Versuch nochmals bei der SozialdemokratischenFraktion an¬
gefragt, ob die Sozialdemokratie nicht bereit ist, in Verhand¬
lungen über die gemeinsame Bildung einer neuen Regierung
einzutreten. Darauf ist vom Vorsitzenden Pflüger namens
der Sozialdemokratischen Fraktion die Antwort eingegangen,
daß sie gemäß der Beschlußfassung der Landeskonferenz der
Sozialdem. Partei nicht in der Lage ist, eines oder mehrere
ihrer Mitglieder in die neue württ . Regierung zu entsenden.

Hieber Staatspräsident.
Stuttgart , 23 Juni Dr . Hieber wurde mit 62 Stim¬

men zum Staatspräsidenten gewählt.
Die Zusammenstößein Nim und Ravensburg.

Stuttgart . 23. Juni . Nachmittags 2 Uhr (S .C.B.l Von
zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Bei den gestrigen Un¬
ruhen in Ulm  wurden 8 Polizeiwehrmannschaften zum
Teil erheblich verletzt. Aus Seite der Demonstranten sind
5 Tote  zu beklagen. Die Zahlen find aber noch nicht end¬
gültig festgestellt.

Aus Ravensburg  werden insgesamt 2 Tole und
20 Verwundere  gemeldet.

Selbstschutz.
r Stuttgart , 22. Juni . Die Geschäftsstelle detz Württ.

Bauern - und Weingärmerdunds erläßt folgenden Ausruf an

KM



dir Landwirts Wenn in den nächsten Tagen in Stuttgart
oder sonstigen größeren Jndustriebezirken des Landes Un
ruhen irgend welcher Art entstehen und um sich greifen wer¬
den, so muß diesen Störern der verfassungsmäßigen Ordnung
sofort durch den mit voller Kraft einsetzenden Liefer streik
in sämtlichen Nahrungsmitteln der Ernst der Situation klar
gemacht werden. Wir wollen uns nicht der Diktatur einer
Minderheit beugen, sondern unser gutes Recht bis zum äußer¬
sten verfechte». Bei Ausbruch des Generalstreiks sind alle
aufs Land kommenden Hamsterer,  weil sie zum größten
Teil Spione sind, a b z u w e i s e n. Der Verkehr auf den
Straßen ist zu kontrollieren und jeder Versuch der Plünderung j
durch Einwohnerwehren im Keim zu ersticken. Wo noch keine ,
Einwohnerwehren bestehen, sind solche in Anlehnung an die j
bestehende Organisation und unter Eingliederung in diesel
den sofort zu schaffen. Sollten in Stuttgart Gewalttätigkei
ten irgend welcher Art Vorkommen, so muß die gesamte Land¬
wirtschaft rücksichtslos für baldigste Wiederherstellung der
Ordnung Sorge tragen.

Die Ministerliste.
Berlin , 22. Juni . Wie die Abendblätter melden, konnte

die endgültige Feststellung der Ministerliste noch nicht erfolgen.
Der preußische Wohlfahrtsminister Stegerwald  hat die
Uebernahme des Reichsarbeitsministeriums abgelehnt Da
gegen hat General Grüner  den ihm angetragenen Posten
deS Verkehrsmiuisters und Geh. Rat Simons  die Ueber
nähme der Leitung des Auswärtigen Amtes angenommen.

Die Wahlen in Thüringen.
Weimar , 22. Juni . Bei den Wahlen im Thüringer

Landtag wurden nach den bisherigen Feststellungen abgegeben:
Für die Deutschnationalen 34128, die Deutsche Volksparrei
96125, Demokraten 49 92l , Landbund 92 745, Mehrheits¬
sozialisten 87 726, Unabhängige 1595l2 . Kommunisten 5853
ES fehlen noch die Nltenburgischen und die meisten mei-
ningischen Landorte.

Deutsche Würde.
Man schreibt der „Südd . Ztg." :
Herr Erzberger,  dem man in völliger Verkennung

seiner wahrhaft vornehmen Gesinnung unterstellt hatte, er
werde, um das Zentrum nicht in Verlegenheit zu setzen, sein
Mandat zum Reichstag niederlegen, ivird demnächst wieder
eine „Nummer " in unserem parlamentarischen Leben sein.
Und was für eine ! Wenn er als Sieger über Herrn Trim-
born und aridere um Königsplatz seinen Einzug gehalten hat,
findet er vielleicht Zeit, fick zu einer kleinen Geschichte zu
äußern, die die „Daily News"  vom 8. Mai ans einem
Buch des amerikanischen Journalisten Marcosson „Adven
tures in Jnterviewing " wiedergibt. Da heißt es unter der
Spitzmarke: „Ein deutscher Schnitzer " :

Mit gewohnter teutonischer Unverschämtheit trug Herr
Erzberger in Gegenwart des Feldmarschalls Foch das
Kreuz der Ehrenlegion,  das Frankreich chm an
einem früheren und glücklicheren Tage verliehen hatte. Die
Deutschen erhoben die Hände zum Gruß , aber Foch erwi
derte nicht. Statt dessen heftete er seinen durchdringenden
Blick auf die Auszeichnung an Erzbergers Brust . Der
deutsche Geist ist von Natur nicht behende, nur langsam
dringen die Dinge hinein. Erzberger starrte einfältig vor
sich hin. Endlich sah er seinen Schnitzer ein, entfernte
den Orden und legte ihn auf den Tisch.  Dann
erst erwiderte Foch den Gruß.

Es wäre immerhin interessant, zu erfahren, ob Herr Erz-
bergei tatsächlich in der geschilderten Art deutsches Empfin¬
den für Würde zur Schau getragen hat. Wenn er es in
Abrede stellen sollte, eines wird er nicht leugnen können,
daß die Geschichte in jedem Fall ein sehr intimes Feinfühlen
in seiner Psyche verrät.

Auflösung der preußischen Landesversammlung?
Berlin , 22. Juni . Die „Voss. Ztg." will wissen, daß die

Unabh. sozialdem. Fraktion des preußischen Abgeordneten
Hauses einen Antrag aufAuflösungder  Landesversammlung

am 10. Juli Einbringen werde. W:r die „Voss. Zig ." weiter
hört, werden die beiden Gruppen der Rechten dieser» Antrag
ohne weiteres zustimmen,  da sie keine Veranlassung hätten,
in einem Parlament tätig zu sein, in dem die Zahl der- Ab¬
geordneten der Zahl der Wähler, die sie hinter sich haben,
nicht entspricht. Die Mehrheitsfozialdemokraten, bei denen
die Entscheidung liegt, deuteten a», daß ihnen nichts übrig
bleiben werde, als die Zustimmung  zu dem Antrag der
Unabhängigen.

Eine Zweier -Koalition?

Berlin . 23. Juni . In unterrichteten politischen Kreisen^
nimmr man an , daß, nach dein an der Unzuverlässigkeitder"
Sozialdemokratie und doch auch — darüber ist nicht hinweg¬
zukommen — an gewissen inneren Zwiespältigkeiten inner¬
halb der Volkspartei, die Regierungsbildung ans Zentrum,
Demokraten und Volksparrei gescheitert ist, man auf den
Gedanken der sogenannten Zweie , Koalition
zurückgreifen wird , dH . der Regierung aus Zent¬
rum und Demokraten,  der als unterstützende Flügel
Mehrheitssozialdemolraten und Volkspartet sich anschließen
Einstweilen ist das Zentrum für diesen Gedanken noch nicht
gewonnen. Herr Fehrenbach soll, wie man uns berichtet,
immer noch mit der Hoffnung sich tragen , irgendwie den
Koalitionsgedanken der letzten Tage zu retten.

In demokratischen Kreisen indes hält man das für aus¬
sichtslos und rät , mit entschlossenem Willen jetzt die Regie¬
rung auf solcher Basis zu bilden und dann es darauf rm-
kommen zu lasten, ob im Reichstag jemand den Mut findet,
das mit so unendlichen Mühsalen zustande Gekommene wieder
zu zertrümmern. Natürlich wird, wenn ihre Bildung über
Haupt gelingt, diese neue Regierung nicht schon morgen fix
und fertig dastehen. Trotzdem ist es nicht ausgesckloffen, daß
der Reichstag morgen zusammeniritt. Der erste Tag sollie
ja so wie so den Formalitäten gewidmet sein. Mit dem
gestrigen Entschluß der mehrheitssozialdemokratischen Fraktion
dürfte auch dis Führerolle des Herrn Hermonn Müller er¬
ledigt sein. Er ist Herrn Scheidemann unterlege»

Unter aller Menschenwürde.
Frankfurt , 23. Juni . Noch immer schmachten Hunderte

von deutschen Kriegsgefangenen in französischer Gefangen¬
schaft. Frankreich hat , wie die „Franks. Ztg." bemerkt, bei
der allgemeinen Auslieferung nicht nur die etwa 20 deutschen
Kriegsgefangenen zurückbehalten, die fick Verbrechen  zu
schulden kommen ließen, sondern auch solch»-, denen nur Be¬
gehen gegen die Disziplin und die Lagergesetze nachgewieien
worden waren . Die Angaben über die Zahl der Zurückbe- ;
haltenen schwanken zwischen 500 und 800 Allein im Zentral
zuchthaus in Anigon befinden sich 42l Deutsche. Dem
Blatte wurden Briese dieser Unglücklichen gezeigt; ihr Los
ist verziveifelt. Bei härtester Zwangsarbeit , Mißhandlungen
und von Hunger gequält, sind sie moralisch gebrochen. Unier
kunft, Verpflegung und Behandlung find unter aller Menschen
würde. Briese und Pakete waren monatelang für die Un¬
glücklichen gesperrt. Aussicht auf Erlösung sehen sie nicht;
sie glauben sich von der Heimat vergesse» Bei fast allen
Znrückgehaltenen handelt es sich um ganz leichte Vergehen.

Totschweigen der schwarzen Schande.
Basel, 23. Juni . Die Preßinformativn berichtet aus

Paris : Den französischen Besatzungsbehörden im Rheinland
find Anweisungen erteilt worden, alle Aeußeruagen der Presse
über die französischen farbigen Truppen zu verbieten und
auch keinerlei Besprechungen dieser Frage in Versammlungen
usw. zu dulden. Im besetzten Gebiet darf die An¬
gelegenheit in der Oesfentlichkeit nicht mehr be¬
rührt werden.  Die aus diesem Anlaß verbotenen deut¬
schen Zeitungen müßten erst eine Erklärung abgeben, daß
die schwarzen Truppen im besetzten Gebiet keinen Anlaß zu
Klagen seitens der Bevölkerung bieten und daß zwischen bei¬
den ein gutes Einvernehmen besteht. Die „Kölnische Volks¬
zeitung" und einige andere Blätter haben, um ihre Existenz
möglich zu machen, sich dem Willen der französischen Behör
den gefügt.

Die Koiisele«Z vmr Bouiogue.
Boulogne 22. Juni . (Havas .) Die Konferenz hm ihre

Arbeiten heute Dienstag um 1 Uhr nachmittags beendet. Der
Presse ivurde folgendes Communiyuä »vermine!! : Der dritte
Zusammentritt der Konferenz von Bonlogne fand von 10
Uhr vormittags bis I Uhr nachmittags statt. Es wurde von
neuem die Frage der Wi ? derg  ü l m a chu n g s su m m e
und deren Veiteilnng auf die Alliierten besprochen. Es wurde
beschlossen, daß die französischen, englischen, iiciiienischen,
belgischen und serbischen Sachverständigen i» Paris zusnmmen-
treter. werden, um auf den angenommenen Grundlaaen ge
meinsame Boischläge auszuarbeite», »»eiche am 2 Juli in
Brüssel den Alliierten unterbreitet werden sollen̂ damit diese
ihr Abkommen vor der Konferenz oo» Span endgültig lest
setzen können — Die zweile behandelte Frage- war die der
Abrüstung Deutschlands.  Die Konferenz gsnehiniate
die von den militärischen SachverständMii oorgetegzen Texre
und stimmte ihnen auch in der Frage des ErgenktMSrechis
an zerstörtem Material zu. - Die Nichmiissüttniuq der
Klausel» des Fi iedensvertrags in Bezug am sie Kohlen
lieferungen wurde von den französische» Delegier!?» »euer
dings vorgebrachl. Ans der nächste» Konferenz in Brüssel
soll nach de» Anträge» der WiedeigiMnachnngÄommifsto»
in dieser Frage Beschluß gefaßt werde». — Zinn Zckluß
wurde Kenntnis genommen, daß die in London begonnenen
wirtschaftlichenVerhandlungen mir den russischen Svwjet-
delegiercen fortgesetzt werden, daß aber deshalb von einer
politischen Anerkennung derSnwjet reg i eru n g keine
Rede  sein kann

Die türkische Frage,
Paris , 23. Juni . In Bezug auf die imki-che Frage

erklärt der Sonderberichterstatter des „TempS" in Borilogne,
die italienischen Delegierten hätten hinsichilick des Vorschlags
von Venizelos  erklärt , Jialien könne keine Deiainwort-
lichkeil für diese Politik überi-ebmen. Trotzdem habe man.
den Vorschlägen zugestimutt, denn kerne der all!lenen Mächte
wolle sich an Stelle Griechenlands im Orient iestlegen. Man
müsse aber bemerken, daß nach Ansicht von Lloyd George es
sich hier nicht um eine endgültige Oriennernng handele.

Abbruch der englisch-russischen Verhandlungen?
London, 22. Juni . Havas . Daily Heia-d glaubt zu

wissen, daß die Verhandlungen zwischen Lloyd George
und K r nssin  an einem kritische » Punkte  angelcingt
seien. Es ist möglich, fuhrt das Blair ans , daß die Verhand
lungsn abgebrochen werden, Krass in London verläßt
und der K >iegsznfta  n b gegenüber Soojet Rußland
wieder anfgen  v m m e » wird. Lloyd George besteht darauf,
daß die Verhandlungen weiter genihn werden. Die Kom¬
mission verspricht Kompensationen vis zur äußersten Grenze
zu Gunsten der englische» Finanz »»«ressen in Rußland.
Kraistn »rächte den Vorschlag, die Frage auf einer Friedens
konsersnz zu besprechen. Lloyd George gab darauf eine Ant¬
wort. die einem Ultimatum gleichkommr.

Die Verschiebung von Spaa.
London, 22. Juni . Reuter zufolge hält man in de»

Kreisen der englischen Diplomaten die Verschiebung  der
Konferenz von Spaa um acht Tage für unvermeidlich.

Die Gerüchte über den Umsturz in Rußland.
Wir veröffentlichten vor kurzem Meldungen über einen

angeblichen Sturz der Sowjetregierung in Moskau Wie
alle derartigen Gerüchte hatten sich aber auch diese Meldnn
gen nicht bewahrheilet. Aber sie waren doch roohi nicht ganz
ans der Luft gegriffen; vielleicht darf man in der nuchstehen
den Meldung das „Körnchen Wahrheit " sehen, das ihnen
zugrunde lag:

Rotterdam , 22. Juni . Die „Morningpost " meidet: Nach
einem Rigaer Funkspruch hat die achttägige klnruhebe
wegung  in Rußland die Stellung der Moskauer Sowjets
nicht bedrohen  können . Die Auflösung des Elite
regiments  der Sowjets , das den Namen „Liebknecht"
trägt , lassen die Schwere und den Umfang der Kämpfe
erkennen.

Der Uriumpk des Gebens.
Roman von Lo la Stein.

ggZ (Nachdruck verboten.)
.Wie sehr bedauere ich, nicht auch so ein reizendes

Löchterchen zu haben. Für ein Kind sorgen zu können,
ist dock das schönste im Leben."

Ihre Worte machten nicht die gewünschte Wirkung
auf ihn . Er fand ihren Ton nicht echt, fühlte sich in
diesem Moment zurückgestoßen. Wieder ergriff ihn das
Schwanken : war sie die passende Frau für ihn, für
JlSchen die Mutier , die er suchte?

„Dort steht Herr Körner ", sagte Karla lebhaft . . Soll
ich Sie mit ihm bekannt machen, lieber Doktor , oder
wollen Sie selbst die alte Bekanntschaft erneuern ?"

Horst Volkmer verfärbte sich. »Ich wußte nicht, daß
Herr Körner in Ihrem Hause verkehrt, gnädige Frau ."

^sch sehe ihn und seine reizende Frau auch heute
zum ersten Male offiziell bei mir . Herr Körner kam in
den letzten drei Wochen oft zu Rücksprachen über den
Bau , heute zuerst begrüße ich ihn als Gast."

Horst BolkmerS erstes Gefühl war der Gedanke an
Flucht gewesen. Er wollte den Feind , er wollte Irene
nicht Wiedersehen. Aber sofort sagte er sich, daß sein
plötzlicher Aufbruch Aussehen erregen, Klatsch Hervorrufen
würde . Es war klüger, zu bleiben.

Nun stand Helmut Körner vor ihm. Mit seinen kurz¬
sichtigen Augen erkannte Helmut den Anwalt erst in diesem
Augenblick. Auch er verfärbte sich.

Sie sahen sich an wie zwei Todfeinde , ein böses,
funkelndes Glitzern war in ihren Augen.

Dann verbeugten sie sich voreinander , kühl und ge-
messen.

»Herr Dr . Volkmer sagte mir . daß Sie Bekannte
seien aus früherer Zeit ?"

.Ja , meine Frau ist eine entfernte Verwandte des
Herrn Doktors ."

.Dort kommt Ihre Frmi Gemahlin ", rief Karl«.
.Gnädige Frau !"

Die Angerufene wandte sich zu der Gruppe , iah
Dr . Horst Volkmer , erblaßte , behauptete mühsam ihre
Fassung . Mit versteinertem Antlitz stand sie regungslos.

Karla Borgweg war peinlich berührt . Diese Menschen
begrüßten sich nicht wie Freund «! Was hatte sie hier an¬
gerichtet ! WaS war einst zwischen diesen dreien ge¬
schehen? Sie hatte ja ahnungslos gehandelt » Horst
Vollmer hatte einmal erwähnt , daß er Körners kenne,
als sie ihre Einladungen zu dieser Gesellschaft verschickte,
war Dr . Volkmer verreist. Sie hatte auch gar nicht
weiter darüber nachgedacht, war mit ihren Bauplänen,
mit den Vorbereitungen . für den heutigen Abend vollauf
beschäftigt gewesen . Helmut Körner gegenüber hatte sie
Horst Vollmers Namen nie erwähnt.

Als Horst sich tief und formell vor Irene verbeugte,
fand sie sich wieder . Sie reichte ikm die Hand.

.Guten Tag , Horst ! Welche Überraschung für mich,
dir hier zu begegnen . Wie geht eS dir ?"

Nach der Fassungslosigkeit der ersten Sekunden batte
sie die Sicherheit der vollendeten Weltdame zurückgefunden,
die sie inzwischen geworden war.

Er ging auf ihren ruhigen Ton ein , sie lauschten ein
paar Bemerkungen.

Karla stellte sich mit Helmut Körner abseits , fragte,
forschte, aber der Architekt wich ihr aus . Sie merkte ihm
an, daß das Zusammentreffen mit Dr . Volkmer ihn un¬
angenehm berührte.

Als die anderen sie nicht hören konnten, sagte
Irene leise:

.Ich ahnte nicht, Horst, daß ich dir in diesem Hause
begegnen könnte. Ich bin zum ersten Male hier."

.Wenn du eS geahnt hättest, wärest du dann nicht ge¬
kommen ?"

.Sicher nicht!"

.Du fliehst mich also, Irene , immer noch! Wenn
ich nur wüßte , warum ! Was habe ich dir eigentlich getan ?"

.Du mir — nichts !"

.Wie seltsam du das sagst! So , als ob du das Ge¬
fühl hättest, mich verletzt zu haben. Du schweigst, Irene?

So weißt du um dein Unrecht gegen mich und komn . ,: eS
dennoch begehen ?"

Er sah, daß sie erbebte. „Horst", bat sie mid ihre
Lippen zuckten, „laß die Vergangenheit ruhen."

„Nein ", entgegnete er, „ich habe ja auf den Moment
gewartet , seit Jahren gewartet , wo ich dich fragen könnte!
Nun weichst du mir nicht mehr aus ! Ich hätte deine
Nähe nie wieder gesucht, nun aber, wo der Zufall — oder
war es das Schicksal? — uns zusammenführte , nun will
ich endlich Klarheit !"

Er hatte die Welt vergessen, die Umgebung , in der er
sich befand , den Entschluß, mit dem er gekommen war.
Wie weit lag das alles setzt zurück, wie unwirklich erschien
ihm das Ganze . Wirklichkeit war . daß er Irene gegenüber-
stand, daß er sie endlich, endlich wiedersah ! Horst Volkmer
fühlte in diesem Moment , daß seine Liebe, die tot und
begraben gewesen , wie er es gewähnt , mit schauriger
Deutlichkeit fühlte er. daß sie lebte. Oh , diese Glut in
seiner Brust , dies Brennen und Sehnen ! Und die furcht¬
bare, furchtbare Unruhe . . ^ „

Er schaute sie an, die schweigend vor chm stand. Er
trank ihr Bild mit den Blicken, saugte sich mit den Augen
fest cm ihrem Anblick.

Wie schön, wie wunderbar schön war Irene geworden!
Tausendmal schöner noch, als er ihr Bild in seinem Innern
getragen , sah er sie nun in Wirklichkeit.

Voller war sie geworden , erblühter , reifer , bewußter.
Aber ein Hauch von Leid und Schmerz war um sie her,
lag um ihren Mund , wehte ihn aus ihren wunderbaren
Augen an. Das war die heitere Irene nicht mehr, die er
einst, einstmals gekannt!

Und plötzlich durchzuckte ihn ein Wissen und Begreifen
diese Frau war nicht glücklich! Nicht von Glück krachen
ihr« Augen . Diese Frau hier kannte das Leid!

Auch sie war versunken in seinen Anblick, den sie so
lange , so endlos lange entbehrt Mit Rührung sah sie
sein graues Haar . Sie deutete daraus.

„Ja ", sagte er auf ihre stumme Frage , „es wurde
grau in den Monaten , nachdem du von uns gegangen
warst." (Fortsetzung folgtZ ;
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Arbeitsunruheu in Sowjetrußland.
Die Peielsburger „Praioda " (Die Wahrheit ) be¬

richtet in ihrer Nummer ooni 6. Juni , daß unter den Arbei¬
tern der Marineiverkstätten in Kolpino  am Jshoraßluß im
Gouvernement Petersburg Unruhen  ausgebrochen seien.

Die Hungersnot in Moskau.
Die Petersburger „Prawda " berichtet in ihrer

Nummer vom 28. Mai , daß in Moskau eine förmliche
Hungersnot  herrsche Die Stadtverwaltung habe außer¬
ordentliche Maßnahmen zur Beseitigung des Lebeusminel-
manqels ergriffen . Sämtliche alteu Leute seien schleunigst
aus der Stadl in Gegenden , wo bessere Lebensmirrelberhält
nisse herrschen, evakuiert worden.

Der Boykott gegen Ungarn.
Wien 22. Juni Vom Boykott gegen Ungar » meldet

die Arbeiterzeitung die völlige Einstellung  des Nach
richten und Güterverkehrs , abgesehen von Liebesgaben und
einem gestern durch Beamte nach Ungarn gebrachten Güter
zug . Nach bürgerlichen Blättern herrscht infolge der Stel¬
lungnahme der dentschnationalen Beamten und durch Arbei
ter gegen den Boykott keine Einheitlichkeit.

Die Hetze Northeliffs gegen Span.
Paris , 22. Juni . Gegen Lloyd George und die Konfe¬

renz von Spaa nehmen die „Times " seit Sonnabend in hef
tiger Weise Stellung . Von Lloyd George behaupten fte, daß
er sich lächerlich mache, was zu ertragen wäre , daß er aber
auch England lächerlich mache u . dessen Bündnis mit Frank
reich, allmählich >o kompromittiere , daß dieses auseinander-
zngehen drohe . Gegen die Konferenz von Spaa wenden die
„Times " ein , daß Deutschland dorr die größten Anstreng au
gen machen wolle , um die vollständige Revision des Friedens
von Versailles zu erlangen , was nicht im Interesse der Alliier¬
ten liege . Von einer einflußreichen deutschen Persönlichkeit,
die in Spaa eine große Rolle spielen werde , wollen die
„Times " erfahren haben , daß Deutschland in Spaa dreierlei
anstrebe : l . Seine Kohlen zu behalten , 2. die Macht der
Wiedergutinachungtzkommijsion zu zerstören , 3. dir Zurück
ziehung der rheinischen Besatzuugslruppeu zu erlangen Deutsch¬
land sei bereit , eine Entschädigung von 50 Milliarden Gold-
mark einzuhalten , lehne aber die Annahme einer von den
Alliierten festgesetzten Entschädigungssumme ab . Ans die
Zurückziehung der Besatzungsarmee hoffe Deutschland mir
Sicherheit , da diele Frankreich und Belgien schwere Lasten
auferlege . Ferner wolle Deutschland , daß nur weiße Trup
pen am Rhein ständen . Die Amerikaner würden sich ohne
hin bald zurückziehen, und so würden Frankreich , das seine
Besatzungsarmee danii verstärken müßte , Finanzen aufgcbür
det, die dieses nicht ertragen könne. Deuricklaud rechne mir
der bevorstehenden Uneinigkeit unter den Alliierten . Frank¬
reich und Belgien würden nicht allein imstande fein , die
Durchführung des Friedensvertrags zu erzwingen , weshalb
die Alliierten zu einem Kompromiß geneigt sein würden , das
die Revision des Friedensvertrags von Versailles ermögliche.

Die Sinn -Feiner.
London , 23. Juni . In Londonderry kam es gestern

Vormittag zwischen Sinn Feniern und Unionifteu zu er¬
neuten Kämpfen  Die Hauptstraßen wurden von be¬
waffneten und maskierten Männern besetzt. Mittags über
fielen starke Abteilungen Sinn Feiner aus dem Hinterhalt
Arbeiter , die sich nach den Schiffswerften begaben . Herbei
eilende Truppen wurdPi beschossen. Das Feuer des Militärs
zerstreute die Menge . Alle Geschäfte und Läden sind ge¬
schlossen. Handel und Verkehr sind lahmgelegt.

Die englisch-französische Aktion gegen die türkischen
Rationalisten.

Basel . 23. Juni . Die „Times " melden den beoorftehen
den Beginn einer großangelegten britisch französischen Flotten¬
aktion im östlichen Mittelmeer . 16 englische und 4 franzö¬
sische Kriegsschiffe kreuzen gegenwärtig in den östlichen Ge¬
wässern.

Basel , 23. Juni . Die „Daily Mail " meldet : Im Unter¬
haus gab Bonar Law die Erklärung ab . die britische Re¬
gierung werde ernster als bisher den Kampf gegen Kemal
Pascha aufnehmen . Die orientalische Gefahr sei bedenklich
gewachsen und fordert rasch entschlossenes Handeln , denn sie
droht den Weltfrieden zu sabotieren.

Basel , 23. Juni . Der Pariser „Temps " berichtet aus
Boulogne : In einer Borbesprechuug zwischen Lloyd George
und Millerand wurde eine Einigung über die türkische
Frage erzielt . Frankreich werde davon absehen , seine Truppen
aus Cilicien zurückzuziehen. Es besteht der Plan , eine ge¬
meinsame britisch französische Flotten - und Heeresaklion gegen
Kemal Pascha zu unternehmen , um den Friedensoertrag mit
der Türkei verwirklichen zu können.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 24. Juni 1920.

Versetzt wurde der Finanzsekretär Benzing  in Neuffen
zu dem Finanzamt Altensteig ; eine Oberkontrolleurstelle beim
Finanzamt Altensteig wurde dem Finanzsekretär Zwirn  in
Urach übertragen.

s Imkersache Am 21. ds . Mts . tagte in Stuttgart die
Bertreterversammlung des Württ . Landes Vereins für Bie¬
nenzucht und bildete zugleich eine Protest -Versammlung
wegen völlig ungenügender Belieferung mit Zucker zur Bie¬
nenfütterung . Die große Nor der Zeit führte die Imker aus
allen Gauen des Landes in großer Zahl zusammen und
unmer Höne man dieselbe Klage : Honig - uno Zuckermangel
überall ! Unsere württ . Behörde ist machtlos gegenüber dem
Reichswirtschastsmimsterium in Berlin , das für allen Schaden
Eantwonlich zu machen ist. Dasselbe zeigt , daß es von
der Wichtigkeit der Bienen auch für die Befruchtung vieler
Pflanzen keine Ahnung hat . Für die Marmeladefabriken

Million Zentner Zucker bewilligt , obwohl diese
noch Marmelade vom Jahr 1918 in Vorrat haben , die nun
an Branntweinbrenner abgesetzt wird , da sonst kein Verlan¬
gen danach ist. England führte im laufenden Jahre für
Millionen Bienen ein , da das Ministerium von der Wich-
^llreit der Bienen namentlich für die Obstblüten überzeugt
rst. Die deutsche Bienenwirtschaft repräsentiert gegenwärtig
einen Wert von mehreren Milliarden Mark . Es wurde da¬
her am Schluß der Versammlung eine Resolution an daS

Ernährungsminifterium nach Berlin gesandt , daß wenn
nicht nochurals Bisnerizucker oerwrlliqt wird , die Existenz
vieler fleißiger Bienenzüchter nur dem Spiele steht. Darunter
sind auch viele Kriegsteilnehmer und namentlich Jnva
liden,  die seinerzeit auch ihr Leben für das Vater¬
land einsetzten und zu den Imkern gegangen sind, um einen
kleinen Nebenerwerb zur Sicherstellung ihres Lebensabends
zu erhalten . — Es ist tief bedauerlich , daß man sich um ein
Ernähruugsiittttel wie den Zucker so wehren muß , von dem
man bestimmt weiß , daß er noch in großer Menge vorhanden ist
und vielfach ins Ausland wandert , um von dort als Aus¬
landszucker mit erhöhtem Preis wieder präsentiert zu werden.
Wir hoffen , daß wir noch einige Pfund Zucker erhalten wer¬
den , mir dem aber sehr sparsam umgegangen werden sollte.
Sollte die kühle Witterung mit den trockenen Winden und
häufigen Schlagregen Umschlägen, daun wäre noch eine kleine
Tannknkracht nicht ausgeschlossen, aber zur Bienenfütterung
ist dieser Honig ungeeignet , weil er die Ruhrkrankyeit erzeugt
und könnten aufgespane Reseroemavcn erst im kommenden
Frühjahr Verwender werden , wo wir bestimmt damit »echneii
müssen , daß wir dort keinen Zucker mehr erhalten , wie es
sei?her im guten alten Württemberg üblich war . Möchte
doch die Tannentrachi die schcinis im untern Nagold - und
Enztal schon etwas eingesetzt hat , auch bei uns bald einschlagen!

Gin Vergleich!
Vor dem Krieg kostete eine gute Zigarre 6 bis 10

heute  kostet sie 1.20 bis 2 50 also das Zwanzig bis
Füufundzwanzigfache.

Vor dem Kriege kostete der „Gesellschafter"  l .30 «̂ t
das Vierteljahr , heute  kostet er 12.— bis 12.45 «H, also
noch nicht das Zehnfache.

Der Unterschied:  Die Zigarre ist viel schlechter
geworden und kann zur Not entbehrt  werden . Der
/.Gesellschafter" hat seine Qualität bewahrt  und ist heute
uneutyebrlicher  als je — also bestelle sofort den „Ge-
sellschaster" ein Vierteljahr.

« «» »e« «prige» WürttemBerg.
Bondors , 23. Juni . Den Reigen im Gruppensingen

eröffnele am Sonntag di- Gruppe Bondorf mit den Gesang¬
vereinen von Bondorf . Oeschelbronn . Mötzingen , Tailfingen,
Unterjetlingen und Remmingsheim OA . Rortenburg im
„Kirchbergele ". Die Einz -lchöre der anwesenden Vereine
zeigten daß während des letzten Winters kräftig gearbeitet
wurde , so daß die lange Unterbrechung des Gesangs durch
den Krieg mchr mehr besonders in Erscheinung trat ; ein
Verein suchte den andern zu überbieten und alle leisteten
Vorcrefftiches Das Gruppenstngeu in Bondorf hat alle
Vereine zu neuem Eifer angesporul.

Baiersbronn . Die Regierung des Schwarzwaldkreises
hat am 22. Juni t920 die Wahl des Ratsschreibers Eugen
Berger  in Baiersbronn zum Ortsvorsteher der Gemeinde
Baiersbronn , Oberarms Frendeustadt , bestätigt.

r Oberndorf , 23. Juni . Die hiesige Arbeiterschaft ver-
cmstalterete gestern abend 5 Uhr vor dem Rathaus eine öffent¬
liche Demonstratronskundgebung gegen Teuerung und Wucher.
Die Kundgebung , zu der sich etwa 900 Arbeiter der Waffen¬
fabrik , darunter auch viele vom Lande , in geschlossenein Zuge
eingefuuden hatten , verlies durchaus ruhig und geordnet.

r Tübingen , 22. Juni . Das offizielle Semesterende ist
aus 15. August festgesetzt: letzter Borlesuugstag ist der 6.
August . Das Wintersemester 1920/21 beginnt offiziell am
15. Oktober , die Vorlesungen werden im allgemeinen wieder
am 26. Oktober ausgenommen.

r Stuttgart , 22. Juni . Der Straßenbahntarif , der erst
seit wenigen Wochen Geltung hak, wird abermals erhöht u.
zwar die Teilstrecken um 10 Pfg ., so daß der billigste Fahr¬
preis 50 Pfg . ausmacht , ferner die Danerkarien um 40 bis
50 Prozent

r Stuttgart , 22. Juni . Von zuständiger Seite wird uns
geschrieben : In den letzten Tagen ging durch die württ.
Presse eine dem „Neckarecho" in Heilbronn entnommene Notiz,
daß die Preishinaufsetzung bei Milch und Butter nicht vom
Gesamtmunsterium beschlossen, sondern von Ernährungs¬
minister Graf eigenmächtig verordnet worden sei. Demgegen¬
über sei ausdrücklich sestgestellt, daß vor der Regelung des
neuen Milchpreises der württ . Eruährungsbeirat , der sich zu
gleichen Teilen aus Erzeugern und Verbrauchern zusammeu-
setzt, gehört wurde . Der Ernährungsbeirat hat langwierige
Verhandlungen über die Mil rpreisfeftsetzung gepflogen . Außer¬
dem wurde vor Veröffentlichung der Verordnung die württ.
Gesamtregierung darüber gehört und ihre Zusammenstinimung
zur Neuregelung eingeholt . Von einem eigenmächtigen Vor¬
gehen des Ernährungsministers Graf kann deshalb keine Rede
sein. Der Ernährungsminister hat in Anbetracht der Wich¬
tigkeit dieses Schrittes vielmehr alle in Betracht kommenden
Instanzen gehört und zu Rate gezogen und nur unter ihrer
Mitverantwortung die Milchpreiserhöhung ungeordnet.

r Steivenbrönn OA . Stuttgart , 23. Juni . Der 34 Jahre
alte verheiratete Forstwart Gottlieb Metzger  war auf einem
Dienstgang und stieß mit drei jungen Leuten zusammen , die
einen Hasen geschaffen hatten Ans Anruf ergriffen die Wild¬
diebe die Flucht , setzten sich aber bald daraus zur Wehr . Der
Forstwart schoß den 18 jährigen Taglöhner Karl Schuld ! an
und verwundere ihn an den Füßen . Bei der Verfolgung
gab der Angeschoffene ans einem Armeerevolver einen Schuß
auf den Forstwart ab . Es wurde ihm der Oberschenkel zer¬
schmettert , wobei Verblutung und der Tod eimraten . Die
Wilderer , der 17 Jahre alte Hermann Hanselmann und der
l9 Jahre alte Taglöhner Herzog , alle drei von hier , find ver¬
haftet . Sie waren mit Armeepistolen ausgerüstet.

Letzte Nachrichten.
Entspannung der Krise.

Berlin , 24. Juni . Der optimistische Ton in den Mit¬
teilungen über Fehlenbachs Fortschritte  in der
Kabinettsbildung ist nach den Informationen des „VorwäitS"
nicht unberechtigt Allerdings wird es, wie die „Vosfische
Zeitung " hört , nicht möglich sein, bis zur heutigen Eröff¬
nungssitzung des Reichstags die Kabinettsbildung zu beenden.
So sehr die Verzögerung der Krise zu bedauern sei, so gering
sei die praktische Bedeutung der Tatsache , daß der Reichstag
sich heute und vielleicht buch morgen noch ohne die neue
Regierung behelfen müsse. Zunächst habe er mit sich selbst

i zu tun ; er muffe sich konstituieren und in der zweiten
1 Sitzung sein Präsidium wählen.
j Da durch das Verhalten der Links Unabhängigen eine

Komblualion , in der die sozialdemokratische Arbeiterschaft ge
! stärkten Einfluß gehabt hätte , wie der „Vorwärts " schreibt,
! aus dem Bereich der Möglichkeit autzgeschieden ist und da
! ferner die Wiederherstellung der alten Koalition , so schreibt
! das genannte Blatt weiter , gegenwärtig als unmöglich be¬

trachtet wird und da schließlich eine Regierung weder wün¬
schenswert noch möglich sei, in der die äußerste Reaktion
ausschlaggebenden Einfluß besäße, sei tatsächlich nur noch
eine Regierung der bürgerlichen Mitte möglich. Diese auf
die Beine zu stellen , sei Aufgabe der an ihr beteiligten Par¬
teien , nicht der Sozialdemokratie . Diese werde es nicht un¬
terlassen , den Werdeprozeß der neuen Regierung zu fördern.
Sie unterlasse es , der neuen Regierung ein Mißtrauensvotum
auHudrücken , sofern ihre Zusammensetzung und ihr Programm
dem entsprächen , was darüber bekannt geworden sei.

Berlin . 23. Juni . Die Verhandlungen des Reichskanz¬
lers über die Bildung des Kabinetts haben heute ihren Fort¬
gang genommen , ohne daß irgend eine Stockung eingetreten
ist. Es darf mit Sicherheit angenommen werden , daß in
kürzester Zeit das Kabinett zum mindesten in den entschei¬
denden Ministerien besetzt sein wird . Ueber die wesentlichen
Fragen ist zwischen den an den Verhandlungen beteiligten
Parteien Uebereinstimmung erzielt worden , besonders auch
insofern , als die bisherigen demokratischen und Zentrums
minister in ihren Aemlern verbleiben . Die Besetzung des
Auswärtigen Amts mit dem früheren Ministerialdirektor
Simons  hat allgemeine Zustimmung gefunden . Infolge
der endgültigen Absage des Geh . Rats Wiedfeld wird bereits
mit einer anderen bedeutenden Persönlichkeit des Wirtschafts¬
lebens verhandelt . Der Abg Becker-Hessen hat ans persön -
lichen Gründen die Uebernahme eines Amtes ablehnen müssen.
Der Minister Stegerwald , der für das Arbeilsministerium in
Frage kam, hat gewünscht , sein preußisches Portefeuille zu
behalten . Der für dasselbe Ministerium oorgeschlagene Ab
geordnete Becker-Arnsberg hat gleichfalls aus persönlichen
Gründen gebeten , non ihm absehen zu wollen.

Berlin , 23. Juni . Infolge der jüngsten Schwierigkeiten
in der Kabinettsbildung sind sämtliche Fraktionen des Reichs¬
tags heute vormittag zusaiumeugetreten , um zur Lage Stel¬
lung zu nehmen Nach der B . Z . am Mittag wird die Lage
für außerordentlicki schwierig gehalten . Die Schwierigkeiten
seien darauf zurückzuführen , daß die Mehrheitssozialdemokca-
ren der in Bildung begriffenen Regierung das Vertrauen ver¬
sagen , wenn auch mit einer Formulierung , die nach Ansicht
der Sozialdemokraten es gestattet , im Amte zu bleiben . Die
zweite Schwierigkeit lieat in der von der Deutschen Volks
Partei aufgeworfenen Frage der Besetzung gewisser Posten.
Diese Schwierigkeiten seien die geringeren und würden sich
voraussichtlich überwinden lassen Zur Haltung der Demo¬
kraten sagt die B . Z ., die demokratische Fraktion habe eine aus¬
drückliche Zustimmung der Mehrheilssozialdemokraten zu dem
Regierungsprogramm als unbedingte Voraussetzung gehabt
für die Teilnahme an der Regierung . Nach der Stellung¬
nahme der Sozialdemokraten werde iu rührenden demokra¬
tischen Kreisen eS für unmöglich gehalten , daß die Regie-

z rung noch aus dem Zentrum , den Demokraten und der
j Deutsche» VolkSpartei zustandekomme . Man glaube , daß
! nunmehr nur übrig bleibe , eine Regierung auS Zen
I trum und Deutscher Volkspartei  zu bilden , die
! die Demokraten in den parlamentsüblichen Formen unter-
! stützen würden.

Gegen den Steuerabzug.
Berlin . 24 . Juni . Laut einer Meldung des Berl . Lok.-

Anz . aus Halle wurde in einer von mehreren tausend Ar¬
beitern , Angestellteil und Beamten besuchten Versammlung,
in der energisch gegen den lOprozentigeu Steuerabzug vom
Lohn protestiert wurde, eine Entschließung gefaßt, in der
zum Ausdruck gebracht wurde , daß das Proletariat gewillt
ist, von allen ihm zu Gebote stehenden Machtmitteln Gebrauch
zu machen, wenn die brutale Maßnahme , wie ste der Steuer¬
abzug darstellt , nicht beseitigt wird.

Die Entwaffnung Deutschlands.
Paris , 24. Juni Außer der Antwort der Alliierten auf

die deutsche Note belr . den Effektiobeftand der deutschen Reichs ¬
wehr nach den Beschlüssen der Konferenz von Boulogne,
wurden lt. Journal des Töbats gestern der deutschen Friedens
delegation zwei weitere Noten zugesteüt , betr . die allgemeine
Entwaffnung und die Ablieferung des Luftschiffmaterials.

Die Unruhen in Lrefeld.
Berlin , 24. Juni . Wie dem B . L. A. aus Crefeid be¬

richtet wird hat die belglische Besatzungsbehörde infolge der
Unruhen angeordnet , daß bis einschließlich nächsten Samstag
die Gastwirtschaften usw . um VslO Uhr abends geschloffen
und um 10 Uhr abends die Straßen vollständig geräumt
sein müssen . Die Polizei verhaftete bisher 50 an den Plün¬
derungen beteiligt gewesene Personen.

Noch mehr Amnestie.
Berlin . Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion bat

gestern nach Vornahme von Vcustandswahlen beschlossen, den
Antrag einzuvri .'igen . die Regierung zu erftlcheu, den Ent¬
wurf eines allgemeinen Amnestiegesetzes  vorzulegen,
durch das Sttattteiheit entsprechend der Bielefelder Verein¬
barung vom 29. März gewährleistet werde . Durch diesen
Antrag werde für Geltung im ganzen Reich eine Amnestie
im Geiste des Bielefelder Abkommens gefordert.

120 Milliarde » Goldmark!
Paris , 23. Juni . Der Sonderkorrespondent der Agence

Hcwas in Boulogne macht über die Ergebnisse der Konferenz
einige erste Andeutungen , aus denen hervorgeht , daß die
Alliierten zu einem vollen Einvernehmen gelangten , insbe¬
sondere in Bezug auf die deutsche Abrüstung und die Aus¬
führung der finanziellen Bestimmungen , Die Höhe der von
Deutschland zu verlangenden Entschädigung wird sich zwi¬
schen 90 rrnd 120 Milliarden Goldmark halten . Die ganze
Summe ist in 37 Jahresraten zu tilgen , wobei die Raten
entsprechend der Wiederanfrichtung Deutschlands mit der Zeit
größer werden sollen . Für den Fall der Nichterfüllung der
Bestimmungen sind wirksame Sanktionen vorgesehen . Bei
Prüfung der Orientfrage gab die Konferenz ihre Ermächti¬
gung zum Vormarsch der griechischen Truppen von Smyrna

' gegen die vorrückenden Abteilungen Mustafa Kemal Paschas.



Kein Steuerabzug im besetzten Gebiet.
Köln, 24. Juni . Die nueralliierle Kommission verbot

den Steuerabzug vom Lohn im besetzten Gebiet.
Erhöhung der deutschen Polizeitruppen.

Amsterdam, 24. Juni . Laut „Times " soll eine in der
Entwaffnungsfrage an Deutschland gerichtete Note den dem.
scheu Einwendungen insofern Rechnung tragen , als sie die
Erhöhung der Polizeitruppen von 80000 auf 150 OM Mann
gestatte.

Ein Sieg der antibolschewistische» Truppe«.
Rotterdam, 24. Juni . Nach einer Meldung von „Eastern

Service" aus Tokio haben die russischen Gegenrevolutionäre
unter Semonew die bolschewistischen Truppen östlich von
Tschitia geschlagen . Der Oberbefehlshaber Jakomow
wurde getötet.

Amtliche Bekanntmachung.
Abgabe von Einmachzucker und Kunsthonig.

Dieser Tage kommt der Einmachzucker zur Ausgabe.
Es entfallen aus den Kopf der Bevölkerung 1000 Gramm.
Der Preis ist 2.10 das Pfund.

Diejenigen Geflügelhalter, die ihrer Ablieferungspflicht
mit Eier nicht nachgekommen sind, erhalten keinen Einmach¬
zucker.

Gleichzeitig werden auch IM Gramm Kunsthonig auf
den Kopf der Bevölkerung ausgegeben zum Preis von 7.20
das Pfund.

Der Monatszucker kann voraussichtlich im Lauf der näch¬
sten Woche ausgeqeben werden. 29M

Nagold, den 21. Juni 1920. Oberamt : Münz.

Ltadtgemeinde Nagold.

VllMhchMsWW.
Zur Brennholzversorgung sind für jeden Haushalt , wel¬

cher kein Bürgerreis oder Gratialreis erhält, IM Wellen (für
kleinere Haushaltungen 50 Wellen) Reisig vorgesehen. Die¬
jenigen Einwohner , welche mehr Reisig oder kein Reisig haben
wollen, werden ausgefordert, dies am Freitag und Samstag,
W. und 26. Juni , vormittags von 8—12 Ahr bei der städt.
Forstverwaltung anzumelden. (GewerbeschulhausErdgeschoß.)
2899 Städt . Forstverwaltung.

Wart.
Das 2906

Simeli m Beer«
aller Art in den hiesigen Gemeinde- nnd Privat-
Waldvngea ist für Auswärtige ^

bei Strafe verboten.
Wart, 24. Juni 1920.Schulth.-Amt. Luz.

Das für diese Woche zur
Verteilung kommende 2901

KMMUsleisch
kann am Freitag und Sams¬
tag bei den Metzgermeistern
abgeholt werden.

Nagold. 23 6. 20.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Gegen 2902

Axrhilsrmrie 77
werden 1M0 Ar Einmach¬
zucker zu 2.10 p. Pfd.
bei Helber Wwe., Heller, Hil
ler, Kemmler, Koppler, Kienle:
gegen

AWWMt 78
100 xr Kunsthonig zu
7.20 p. Pfd . bei Raas Alb.,
Raufer Herm , Raufer Wwe.,
Saur ,Schitkenhelm abgegeben.

Nagold. 23. Juni 1920.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Allgemeine kelsili- unä
?rivat-0srlvli8n-^n8lslt

Kommanditgesellschaft
oallvi R Jmnmstraße.
rlltsl . 1 V Ecke Kasierstr.80.

Hrrnnif 4S7.
PrtesauslmE: Lvv^, 7.»r>, i. v.

Zahlreiche Empfehlungs¬
nachweise. Rasche, ver¬
schwiegene, angenehme

Geschäftsabwickelung.

M -N P Schubert : Fant,
-l' l » «' s» j. Fm ., Rondo i.
A d., Ungar. Fant . (z. 4 H.)
8 Uhr. .

kiiKelllvkitzii,
lil. K««leiivikli8e

1Pfd .-Dose 9.50 bis 11-

WeMkÄiiKer,
-»«AttMwilttzl,

ferner:Tee,
LaKse,Lalcao

empfiehlt billigst 2859
» Löivell-Vrogerie^

kebr.Svvr, Hisgvlä
Telefon 122.

Einen gutjagenden 2876

2 Jahre alt (rafferein)
hat zu verkaufen.
Joh. Schneckenbnrger

Neubulach.

N i 8 s i n"
AEAen  Kopklüuseü
dli5rt8 sncleres nskmenl s-
La tlsbev in llen Lvoldvlikll.

Das Schicksal der Türkei.
Paris , 24. Juni . Das Sekretariat der Friedenskonferenz

hat dem Großwestr eine Note zugestellt, in der ihm eröffnet
wird, daß die der Türkei zugestandene Frist zur Einreichung
ihrer Bemerkungen zum Friedens vertrag am 26. Juni ab¬
läuft und daß eine Fristverlängerung nicht zuge¬
standen  wird.

Kein Abbruch der englisch-russischen Verhandlungen.
Paris , 24. Juni . Nach einer Londoner Meldung des

Berichterstatters des „Temps " sind die Verhandlungen
zwischen der britischen Regierung und dem Sowjetvertreter
Krassin nicht abgebrochen  worden . Auf der Grundlage
der Beschlüsse von Poulogne würden die Verhandlungen heute
oder morgen wieder ausgenommen.

Tuberkulose als Kriegsfolge!
Vortrsg

von Herrn vr . mecl. Stähle -Nagold
am Samstag den 26. 3uni abends 8 Uhr im Traubensaal.

Zu diesem von uns veranstalteten, die Allgemeinheit
angehenden Vortrag laden wir jedermann, besonders aber
alle Kriegsteilnehmer, sowie alle Eltern und Erzieher ein.
Eintritt frei!  2886

Bereinigung der Kriegsteilnehmer:
VorsitzenderR. Talmon -Gros.

kemMiiliiiWm Wesdmg

Aas Millem Lebe«.
Vorrätig bei

2 . ^ . Lslser.
»»»»»»
»

-» »

Nagold.

ü«ktiM8-MIlllllillg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬

statten wir uns . Verwandte, Freunde und Bekannte
zu unserer am

Samstag , den 26. Juni 1820
im Gasthaus „z. Sternen " in Nagold stattfindenden
Hochzeitsfeier ireundlichst einzuladen.!ik

Tochter des
, Schuhmachermeister Fritz.

Sohn des Feldschütz
August Schwarzkops.

2870 Kirchgang >2 lihr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Anzeige

entgegenzunehmen.

Av«e«es MMMkllt
auf

Zeitschriften und
Lieferungswerke

aml. Soli MO.
Zu Bestellungen ladet Höst ein

C. Lsiser
LuÄrksndlung , Rsgold.

Probeuummeru umsonst.
Abbestellungenkönnen nur bis 26. Juni berücksichtigt

werden.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Trocken, mit vereinzelten Wärmegewittern verbunden.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

«ankslrma« »«r öc « lend, KarlsruheI. V
S»/, Kriegsanleihe
4'/, Württenlbrrger.
4°/, Bad. Eisend. Anl
N/, °/, do. cono.
4»/, Bayern .

79»/.
87
86
87
87

Mgem. Sl . Akt
Packetsahrt .
Nordd. Lloyd .

W4
182
175
SSL
428
41«

d.Anilin».Soda-« »!
Deutsch« Kall-Akt. .

Devise Schweiz IM Franks— 670
. „ Holland l00 Gulden— 1300
Kür dt, Sqrtftlettmig verantworUtchO. Rtchardt  .

Druck«id «» lag der» .» .Kaiser̂»«« Duchdruckeret«Karl Latsrri «»»»id.

Rotfeldeu.

Danksagung
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme, die wir während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden unserer lieben Schwester
und Schwägerin

Barbara Seeger
erfahren dursten, für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers , den erhebenden Gesang des Mäd¬
chenchors, sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts danken herzlich

die trmena>e»WtcMeliem.

WM WM,

f .Alnflage , mit ISIS Lertabvildungen , 48 Karts « nnd SSDildertafeln«
Gin Band in Leinen gebunden
Da - Werk bringt in kurzer» gemeinverständ¬
licher Form alle - Wissenswerte über die Neuord¬
nung der Welt und die Fragen der Gegenwart.

An beziehen durch die Buchhandlung:

8 . V/ . Tsissp , NsgolcI . I

Wagokd.
Ein ordentliches 2897

nicht unter 16 Jahren in
kleinen Haushalt gesucht.
Frau SbeWstmeister Wurst.

Gesucht, tüchtiges, fleißiges

Mädchen»
welches die Landwirtschaft ver¬
steht und im Haushalt mit-
hetteir muß, kann auf 1. Aug.
bei hohem Lohn u. Familien¬
anschluß eintreien. 2845

Sägewerk Burkhard,
Anterreichenbach OA. Calw.

Zllkmst,
Glück, Charakter, Reichtum,
Lebenslauf wird nach Astro
logie(Sterndeulung )berechnet.
Nur Geburtsdaten einsenden.
Biele Dankschreiben. 2767

Schaub , Hannover,
Utanenstr, 3.

»W- Alle Hausfrauen M»
kaufen Triumph -Möbel-Putz

Stets staubfreie, prachtvolle
Möbel . Zu haben bei

L.Sven - vioAer ! e.

MMildreffm
mit Firmeuanfdrukk
bei « . » . 1-iser.

Nagold.
Einen gebrauchten, 4 räd-

rigen 2898- HM-
Pritschenll>llge»

setzt dem Verkauf aus.

Wilhelm Schweikle
mech. Werkstätte.

Lteilklbüchleili
sind wieder vorrätig

bei K. W. Zaisrr, Nagold»

0000000 -00 -00 -0

d klskti ' v-
Kalvsnisebe

üeilsiiliiii'iill!
8 k.MblmutkLSo.

Konstanz
Kreuzlingerstraße 47 s

sind

bei Nerven - u. Nieren-
2 leiden, Rheumatismus,
H Ischias , Gicht.
O Verlangen Sie fachärztlich
0 überarbeitete Druckschrift
O kostenlos bei unserm
2 Alleinvertreter:

8
Theo Glauner
:Freudenstadt: 70

oooooooooooo

iLigsi ' l' sn , Ligsnettsn,rsbsks
empüekH dilliAst

null Attt
lltto LtesgmüIIsi ' I
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